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Neue .Stars 

am Erlenbacher Firmament 
ERLENBACH Das Open-Air­
Kino im 'Bad Wyden ist eine 
Institution des Erlenbacher 
Kulturlebens. Mit den 
diesjährigen Filmen will das 
neue Team überraschen. 

Wieso auf Kino verzichten, wenn 
es draussen so scliön warm ist? 
Der gelungene Kompromiss lau­
tet: Open�Air-Kino. Auch in Er­
lenbach.Am 14. und 15.Augustfin­
det dieses Jahr das Open-Air-Ki­
no Erlenbach zum zwölften Mal 
statt. Dieses Jahr zum ersten Mal 
ohne Urs Albonico und Thomas 
Benz. Die Gründungsmitglieder, 
die als «Herz und Seele» des An­
lasses galten, haben sich nach elf 
Jahren aus dem OK des Open-Air­
Kinos Erlenbach zurückgezogen. 

Ein neues, fünfköpfiges und 
topmotiviertes Team steht nun 
am Start: «Wir finden es toll, et­
was für das Dorf und die gesamte 
Region zu organisieren», erklärt 
Kaspar Schneider, der das Ämtli 
des Pressesprechers übernom­
men hat. Jedes OK-Mitglied ma­
che das, wozu es eine Affinität ha­
be -sei es die Kasse, das Catering, 
die grafische Gestaltung oder 
eben, wie Kaspar Schneider, die 
Kommunikation mit der Gemein­
de und Presse. Zu den Bisherigen 
Claudia Rösle, Kaspar Schneider 
und Maria Berli sind die zwei neu­
en Cineasten Safet Salai und Peter 
Blatter dazugestossen. 

Im Bad Wyden Erlenbach präsentiert das Organisationsteam filmische und ku'linarische Genüsse. Archivbild Reto Schneider 

Mallory und Misanthrop 
Die unterschiedlichen Charakte­
ren würden miteinander harmo­
nieren, erzählt Schneider: «So he­
terogen wie wir ist auch das Pub-

likum, daher können wir dessen 
Geschmack - hoffentlich - genau 
widerspiegeln.» 

Die Nische zwischen Blockbus­
tern und unbekannten Indepen­
dent-Produktionen genau zu tref­
fen und damit ein breites und 
durchmischtes Publikum anzu­
sprechen, ist nämlich alles ande­
re als leicht. «Es gab einige Dis­
kussionen, · ältere Kultfilme, 

Schweizer Filme und auch Dokus 
standen lange zur Debatte», er­
zählt Kaspar Schneider, doch 
schliesslich habe man sich für die 
unterhaltsamen und zugleich be­
sinnlichen Filme «St. Vincent» 
und «Madame Mallory und der 
Duft von Cu�> entschieden. 

Zwei Publikumslieblinge: einer 
mit Bill Murray als miesepetri­
gem Misanthrop, der wider Wil-

len zu einem Idol wird, der ande­
re mit Helen Mirren als frostige 
Madame Mallory, die wider Wil­
len kulinarische Schranken über­
windet. 

Fragt man Kaspar Schneider 
nach der Begründung der Wahl, 
erklärt er, «St. Vincent» sei ein 
witziger, aber auch gesellschafts­
kritischer Film, während «Ma­
dame Mallory und der Duft von 

«Achtung, nicht.erschrecken!» 
KÜSNACHT Der 49 Meter hohe Kiuhturm der reformierten 
Kirche Küsnacht hat vier Glocken: Sie sind alle über 150 Jahre alt, 
Aber erst seit 2007 schlagen diese voll automatisiert. Die ZSZ 
hat einen Blick in den Turm geworfen. 

Tritt man durch die Tür, fällt als 
Erstes ein Sandkasten auf. Dabei 
führt diese Tür nicht etwa zu 
einem Spielplatz, sondern in den 
Kirchturm der reformierten Kir­
che Küsnacht. Der Sandplatz1sei 
nicht zum Spielen da, sondern 
diene als Auffangbecken, falls die 
darüber hängenden Gewichte 
herunterfallen sollten, i,agt eine 
lächelnde Maja Willi, Sigristin der 
Kirche. Damit die Gewichte nicht 
durch den Boden krachen wür­
den. Sie spricht dabei die Gewich­
te an, die an Ketten durch die De­
cke über dem Sandkasten hängen. 

Alle 15 Minuten schlägt es 
Will man den Kirchturm in Küs­
nacht besichtigen, darf man keine 
Höhenangst haben, da man einige 
Leitern hinaufldettern niuss. 
Auch schreckhaft dürfe man nicht 

sein, ergänzt Willi. «Wenn die 
Glocken schlagen - was alle 
15 Minuten vorkommt - er­
schrickt man.ziemlich wegen des 
lauten Klanges.» Im ersten Stock 

«Die grösste Glocke 
wiegt alleine schon 
drei Tonnen.» 

Maja Willi, Sigristin 

steht das Gehwerk aus dem Jahr 
1947, aus dem die langen Ketten 
mit den Gewichten hängen. Hier 
laufen die Zeit und der Glocken­
schlag. «Bis 2007 musste man 
beim Läuten noch vieles manuell 
einstellen», sagt die Sigristin. Seit 
der Renovierung vor einigen Jah­
ren könne man das Geläute aber 
automatisch einstellen, was eine 
grosse Erleichterung sei. 

Klettert man weiter hinauf, fal-:. 
len einem sofort die Drähte auf, 
die senkrecht durch den Raum 
führen. Durch ein Ziehen dieser 
Drähte durch das Gehwerk schla­
gen die Glocken alle 15 Minuten, 
erklärt Willi. Die Drähte verbin-

Z-ü.richsee

C�> etwas bunter . sei. Beide 
Filme hätten aber auch nach­
denkliche Anteile. Während «Ma­
dame Mallory und der Duft von 
Curry» eher auf kulturelle Gegen­
sätze fokussiere, gehe «St. Vin­
cent» eher auf Generationen­
unterschiede ein; preist K;u,par 
Schneider das diesjährige Pro-

, gramm an. 

Zahlen und Überraschungen 
Ein Publikumserfolg wie «Intou-
• chables», der 2013 alle Besucher­
rekorde sprengte, wird wohl
schwer zu übertreffen sein - und
wäre aufgrund der auf 560 be-

. grenzten Sitzplätze auch gar
nicht wünschenswert. Musste 
man 2013 doch auf Festbänke 
ausweichen, damit die über 600 
Besucher Platz fanden. 

Wichtiger als die Besucherzah­
len ist den Organisatoren, dass 
der Abend als Gesamtpaket eine 
schöne Erinnerung hint_erlasse: 
«Das ganze Ambiente, der filmi­
sche und kulinarische Genuss, 
sollen zu einem unvergesslichen 
Sommerabend beitragen», erklärt 
Schneider und verrät, dass die Be­
sucher sich auch auf ein paar 
Überraschungen gefasst macqen 
sollen: «Neue Leute bedeuten 
auch neue Ideen.» 

· Ganz alles möchte Kaspar
Schneider nicht verraten, doch so
viel sei schon mal gesagt: Die Be­
sucher erwarten dieses Jahr ein
Wettbewerb und ein thematisch
passendes Catering zum Film.

Andrea Schmider 

Tickets reservieren auf: 
www.openairkinoerlenbach.ch 
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Zutritt verboten! 

In unserer Sommerserie 
«Zutritt verboten» werfen wir 
einen Blick hinter Türen, die 
im Normalfall verschlossen 
bleiben. 1/yir setzen uns zum 
Kapitän in die Kabine, klettern 
auf einen Kirchturm, streifen 
durch eine Chemiefabrik und 

wiegt», sagt Willi. Die Glocken 
hängen an gewaltigen Holz- und 
Stahlkonstruktionen, die wie die 
Glocken schon über 150 Jahre alt 
sind. «Insgesamt können solche 
Glocken bis zu 300 Jahre lang be­
nutzt werden», sagt sie. Aber alle 
30 bis 50 Jahre müssten sie ge­
dreht werden, damit def Klöppel 
nicht immer auf die gleiche Stelle 
schlägt. Und tatsächlich sieht 
man jeweils die Aufschlagstellen, 
die abgenutzt aussehen. 

. «Man muss bei einer Glocke 
aber unterscheiden zwischen 
Schlagen und Läuten», sagt Willi. 
«Beim Schlagen schlägt ein Ham­
mer von aussen auf die Glocke -
und das alle 15 Minuten.» Hinge­
gen läuten. die Glocken nur bei 
Gottesdiensten; Beerdigungen, 
Hochzeiten oder Ähnlichem. Da­
bei schwingt die ganze Glocke hin. 
und her, und der Klöppel erzeugt 
in der Glocke den Ton. 

Arbeitsloser 
quoteblieb 
imJuli tief 

ARBEITSMARKT Die Za 
Arbeitslosen im Bezirk � 
is� im Juli unverändert 
geblieben. Die Arbeitslo 
quote beträgt weiterhin 
tiefe 2,4%. 

Auf dem Arbeitsmarkt 
Schweiz wje im Kanton '. 
gibt es kaum Bewegunge 
Quoten veränderten sicl 
sehen Juni und Juli nicht. 
Schweiz beträgt sie nach ,; 
3,1 %, im Kanton Züricli 
(26 837 Personen/+98). 

Das kantonale Amt für 
schaft und Arbeit 'leitet , 
keine langfristigen Tenden1 

«Weiterhin kanndainitger, 
werden, dass die .Arbeitslo: 
im Herbst und Winter ans 
Noch halten sich aber die A 
märkte im Umfeld des sl 
Schweizer Frankens gut. 

Gleiche Vorzeichen am r, 
Zürichseeufer: Die Quot1 
harrt bei 2,4%. In den·elf GE 
den zusammengerechnet, 
derte sich die Zahl der Al 
losen im Juli nur geringfüi 
sank von 1215 auf 1213 Pers 

Im kantonalen Spitzenft 
Unter den zwölf Bezirken in 
ton Zürich nimmt Meile; 
zweitbesten Platz. ein. Nl 
landwirtschaftlich geprägi 
zirk Andelfingen (1,7%) ha
tiefere ArbeitslosenquotE 
höchste im Kanton weist d 
zirk Dietikon (4,9%) auf .. 

Der Bezirk Horgen am l 
Zürichseeufer hat eine in 
gleich zum Juni höhere Ar 
losigkeit. Dort stieg sie be: 
Personen (+41) um 0,1% a, 
3,2%. Christian Dietz·

schauen bei der Arbeit in c 
Spitalküche zu. Kennen Sie 
Türe, hinter die Sie gerne e 
mal schauen möchten? Die 
daktion der «Zürichsee-Zei· 
freut sich auf Hinweise uni 
redaktipn.staefa@zsz.ch oc 
Telefon 044 928 55 55. zsz

li. <<Und was man oft falscl
schätzt, ist die Grösse der I
auf dem Turm.» Diese schb
Türmchen seien bis zu sech
ter hoch. Interessant sei Zl
dass auf der grössten G
Küssnacht anstatt Küsnacl
schriftet sei, erklärt Willi.
niemand wisse wieso. Ob
Glocke ursprünglich an den
waldstättersee gehen sollte
ob einfach ein Fehler passie:
darüber könne man nur rät!

Benjamin, 

A 

NEU ... bei uns im Tearr

Frau Vanessa Simione 

Auf Ihre Termin-Vereinbaru 


